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Unterstützung von 
Wissensmanagement in der 
öffentlichen Verwaltung am 

Beispiel UC

DI Friedrich Schmoll

émuch more than IT
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Abnehmendes Interesse am Thema ĂWissensmanagementñ ?
Besonders hohes Interesse in Österreich?

Quelle: Google Insights , Auswertung März 2009
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Thema des Vortrages kein ĂBreitenthemañ

Â 1,37 Mio. Ergebnisse , für den Suchbegriff 

ĂWissensmanagementñ

Â 1,58 Mio. Ergebnisse,  für den Suchbegriff 

Ăºffentliche Verwaltung

Â 14.000 Ergebnisse für die Suchbegriffe 

ĂWissensmanagementñ und Ăºffentliche 

Verwaltungñ

Â Aber nur 243 Ergebnisse, wenn man zusätzlich 

auch den Suchbergriff ĂUnified Communicationsñ 

verwendet

Google Treffer
ÂWissensmanagement kein 

Spezifikum der öffentlichen 

Verwaltung?

ÂWissensmanagement in der 

öffentlichen Verwaltung noch 

von geringer Wichtigkeit?

Â 14.000 verglichen mit 

anderen Branchen ein hoher 

Wert?

Â Aber nur 243 Ergebnisse, d.h. 

viel ist über das Thema dieses 

Vortrages noch nicht 

geschrieben worden

Quelle: Google, Auswertung März 2009
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Wissensmanagement als DIE Herausforderung des 21. Jhdt. , insb. für 
Expertenorganisationen und für die öffentliche Verwaltung

Chance Europas

Herausforderung

des 21. Jhdt.

Spezifikum

Öffentlicher Bereich

ÅProduktivität der Arbeit ein seit 120 Jahre sehr gut erforschter Bereich, 

und umgesetzt

ÅWissensarbeit neuer Themenbereich, weitgehend unverstanden

ÅWertschöpfung verlagert sich zunehmend in Richtung Kreativität und 

Wissen

ÅIn Expertenorganisationen bzw. im öffentlichen Bereich hoher Anteil von 

Wissensarbeitern

ÅSteigerung der Effizienz und der Effektivität vor allem durch 

Wissensmanagement

ÅAbwanderung von Produktion in Billiglohnländer

ÅMassive Reduktion des Anteils der Beschäftigten in der Land- und 

Forstwirtschaft

-> Wissensintensive Berufe verzeichneten in Deutschland zwischen 1996 

und 2004 einen Zuwachs von 12,4%, während die Anzahl der 

Erwerbstätigen in traditionellen Berufen um 8.8% zurück ging.
Quelle: Mikrozensus Scientific Usefile 1997, 2000, 2004, BIBB



| Folie 5

Wissensmanagement wird oft als Wissensdatenbank verstanden
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Wissensmanagement als wissensorientierte Unternehmensführung -
Änderungen in Richtung Enterprise 2.0

8. UKB Seite 62

Enterprise 1.0 Enterprise 2.0

Soziales System

Hierarchisch Netzartig

Unidirektionale Kommunikation Bidirektionale Kommunikation

Organisationseinheiten Soziale Netzwerke

Funktionsorientiert Prozessorientiert

Mechanische Organisation Lernende Organisation

Command & Deliver Partizipation

Manager + Erfüllungsgehilfen
Wissensmanager + 

Wissensarbeiter

Kontrolle Vertrauen + Autonomie

Mensch als Mittel Mensch als Zweck

Wissen besitzen Wissen teilen

Technisches System

Company-generated content User-generated content

Content Collaboration

read-only read/write/execute
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Übersicht der Systemkategorien

Kategorie Stellhebel Lösung

Individuelle

Effizienz

ÁSchlechte Erreichbarkeit

ÁDoppelarbeit

ÁBlindleistungen und ungenützte 

Arbeitszeit

ÁVerluste durch Mobilität

ÁMobile Endgeräte zur Steigerung der 

Kommunikationsfähigkeit

ÁMobile Lösungen zur Erweiterung des 

Arbeitsplatzradius

ÁPersönliche Arbeitstechniken

ÁAdaptive Kommunikationslösungen

ÁUnified Messaging Systeme

Zusammenarbeit ÁUnzureichende Zusammenarbeit

ÁZu lange Planungszeiten

ÁZu lange Abstimmungszeiten

ÁMedienbrüche

ÁFehleranfälligkeit

ÁShared Work Spaces

ÁKonferenz Lösungen

ÁGroupware Funktionalität

ÁTeleworker

ÁPräsenzinformation / Instant Messaging

ÁWorkflow Unterstützung

Informations-

versorgung

ÁKeine Info über Anrufer

ÁMangelnde Verfügbarkeit von Information

ÁInfo mit Wettbewerbsvorteilen

ÁQualitätssicherung

ÁKundeninformationssysteme

ÁEnterprise Ressource Planing

ÁPortale (Intranet, Extranet)

ÁKontextinformation zum 

Kommunikationspartner (z.B. Xing)
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Übersicht der Systemkategorien

8. UKB Seite 62

Kategorie Stellhebel Lösung

Aktive Info-Suche ÁDas Rad wird immer wieder neu erfunden

ÁErfahrungswissen und Experten Know-

how wird nicht effizient genutzt

ÁCorporate Directory

ÁExpertenverzeichnis

ÁDesktop und Enterprise Search

ÁArchivierung

Kooperative

Wissensnutzung

ÁWissen von MitarbeiterInnen als größtes 

Kapital des Unternehmens liegt nicht 

explizit vor und kann nicht gemeinsam 

angereichert werden

ÁE-learning

ÁUnternehmens Infochannel (TV. Zeitung, 

Newsletter)

ÁBusiness Community (WIKI, Forum)

ÁUnternehmens BLOG

ÁCommunity Wissensspiele

Planung und 

Steuerung

ÁUnzureichende Planung und Steuerung 

(inkl. Wissens- Controlling)

ÁManagement Informationssysteme (MIS)

ÁBusiness Intelligence (Datawarehouse)

ÁSystem Wissenscontroling
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Der High Performance Arbeitsplatz

Ă.. ermºglicht einen/einer  MitarbeiterIn bei Tätigkeiten wie 

Informationsbeschaffung, Entwicklung innovativer Produkte und 

Prozesse,éeinen besseren Ressourceneinsatzñ

Definition durch T. Austin (Gartner Inc.) 

Zielsetzungen und Ergebnisse der Einführung einer solchen Arbeitsumgebung

Á Optimierung der Produktivität durch verbesserte Information, Kommunikation und 

Zusammenarbeit

Á Erhöhung der Leistungsfähigkeit der MitarbeiterInnen

Á Erhöhung der Kommunikationseffizienz

Á Erweiterung des Arbeitsplatzradius durch erweiterte mobile Arbeitsfähigkeit

Á Reduktion und Substitution von Reisetätigkeiten

Á Erhöhung der Produktivzeiten der MitarbeiterInnen

Á Effizientere Wissensweitergabe und Wissenszugang
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WissensarbeiterIn ïDas Büro der Zukunft
ĂArbeiten mit wem, wo und wann du willstñ
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Herausforderung Heimarbeitsplatz

Á Veränderung der Führungsmethoden

- Entspricht nicht dem ĂOrder & Controlñ Ansatz 

- Management by Objectives

- nicht für alle MitarbeiterInnen geeignet

Á Veränderung der Kultur

- Skepsis nicht nur bei Führungskräften sonder auch bei KollegenInnen 

Á Enorme Vorteile

- ĂWar for talentsñ hºhere Attraktivitªt als Arbeitgeber

- Höhere MitarbeiterInnenmotivation

- Höhere Flexibilität 
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Unified Communications (kurz UC) (englisch f¿r Ăvereinheitlichte Kommunikationñ), 

oft auch Real-Time Communication (kurz RTC) (englisch f¿r ĂEchtzeitkommunikationñ) 

genannt, beschreibt die Integration von Kommunikationsmedien in einer einheitlichen 

Anwendungsumgebung. Die Idee hinter Unified Communications ist, durch eine 

Zusammenführung aller Kommunikationsdienste und die Integration mit 

Präsenzfunktionen, wie sie aus Instant Messengern bekannt sind, die Erreichbarkeit 

von Kommunikationspartnern in verteilter Arbeit zu verbessern und so geschäftliche 

Prozesse zu beschleunigen. 

Früher:  Keine Integration von Telefonie, PC und Mobiltelefone 

Heute: Integration zw. PC und Telefonie. Integration von Mobiltelefone in Planung

http://de.wikipedia.org/wiki/Englische_Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Englische_Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Medium
http://de.wikipedia.org/wiki/Instant_Messaging
http://de.wikipedia.org/wiki/Instant_Messaging
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Unified Communications & Collaboration im Umweltbundesamt ï
eingesetzte Microsoft - Produkte

Unified Communications & Collaboration

ÁExchange 2007

- FAX (in Planung)

- Zugriff auf 

Sprachnachrichten (in 

Planung)

ÁOutlook Web Access

ÁRemote  Desktop

ÁOutlook Anywhere

Mail und

Messaging

Echtzeit-

kommunikation

Arbeitsbereich

für Zusammenarbeit

ÁOffice Communication 

Server 2007

ÁLive Meeting

ÁOffice Communicator

ÁMOSS 2007

ÁGroove (im Test)
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Ziele der Einführung des Office  Communication Servers 2007

Á Interdisziplinarität Kernkompetenz des Umweltbundesamt

Á Zunehmende Anzahl von internationalen und komplexen Projekten

Á Steigende Arbeitszeit-/ Platzflexibilisierung

Á Stärkere Internationale Vernetzung bzw. Tätigkeiten

Á Erhöhung der Arbeitseffizienz

Á Verbesserung der Zusammenarbeit

Á Bieten von Alternativen zu Flugreisen

Á Verbesserung der Erreichbarkeit von MA

Á Verbesserung des Heimarbeitsplatz

Rahmenbedingungen 

Primäre Ziele 

Abgeleitete Ziele 
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Umgesetzte Funktionen durch OCS

Á Instant Messaging 

IM mit u Kolleginnen und Kollegen

Á Voice over IP und CTI 

Wählen aus Outlook bzw. telefonieren per PC

Á Call Journaling: 

Ansicht aller Ein/ Ausgehenden Telefonate im Outlook

Á Präsenzinformation

Verfügbarkeitsinformation von u MitarbeiterInnen, Funktionalität sowohl in Outlook als auch 

SharePoint einsehbar, Der Anwender erkennt sofort, welche Form der Kommunikation zurzeit 

optimal ist

Á Video Konferenz

Video Konferenz am Arbeitsplatz, bzw. einfaches organisieren von Konferenzschaltungen über 

ĂLive-Meetingñ direkt aus Outlook, mit u MitarbeiterInnen aber auch mit Externe Web-Konferenz 

mit Application Sharing
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Quelle: Umweltbundesamt 2009

Treibhausgasemissionen in Österreich 2007  
Gesamt: 88 Mio Tonnen
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Quelle: Umweltbundesamt 2009

Entwicklung Treibhausgasemissionen Sektor Verkehr 1990 ï2007
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Potenzial der Co2 Einsparung durch Videokonferenz bzw. 
Teleworking

Â 1,92 Mio. Personen in Österreich arbeiten an 

einem anderen Ort als sie wohnen

Â 1,43 Mio. Personen,  pendeln mit dem Auto 

(Durchschnitt 40km/Tag; entspricht 10.300 C02 

pro Werktag

Â 4,59 Mio. Dienst- und Geschäftsreisen davon 

1,31 Mio. mit dem Flugzeug (835.000 davon in 

das Ausland)

Â 750.000 Tonnen Co2 Gesamtemission durch 

Geschäftsreisen mit dem Flugzeug

Mobilität 2006 Â Minus 295 Kg Co2 durch 

einen Tag pro Woche 

Teleworking (20 km 

Arbeitsweg)

Â Minus 700 Tonnen Co2, wenn 

100.000 Pendler einmal die 

Woche von zu Hause arbeiten

Â Geschäftsreise innerhalb

Europas 500 ï1.000 kg Co2

Â Geschäftsreise Nordamerika 

ca. 3,5 Tonnen Co2

Quelle: VCÖ - Studie, IT und Klimafreundliche Mobilität, 2007
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Individuelle Effizienz

Á Shared Calender

Ordnungsgemäße und vollständiges Führen der Outlook Kalender 

Freigabe der Kalender für Kolleginnen und Kollegen

Á Telephon ïKonferenz & Kommunikationsinfrastruktur

Freizügige Vergabe von Mobiltelefonen

Moderne IP Telephonanalage (AD Integration, Alphanumerische Tastatur, etc.)

Mit OCS nun telefonieren mit PC, einfaches Aufsetzen von Video- und Telefonkonferenzen

Á Application & Dokumenten sharing

Anwendungen und Dokument während einer Videokonferenz für mehreren TeilnehmerInnen

sichtbar bzw. bearbeitbar 

Á Kollaborationsräume

Austausch von Dokumenten (Dokumentenmanagementsystem); Meinungen in Foren; Wikis

-> Einsatz von Sharepoint im Umweltbundesamt
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Voraussetzung für den Einsatz des OCS war eine Betriebsvereinbarung

Á Nutzung der Software erfolgt auf freiwilliger Basis 

Á OCS ist ausdrücklich kein Teil der Dienstaufsicht 

- protokollieren der Präsenzinformation ist nicht zulässig, 

- ĂOCS gibt keine verlªssliche Auskunft dar¿ber ob sich Mitarbeiter am Arbeitsplatz befindetñ

- Ăein R¿ckschluss auf die Arbeitsleistung ist weder angebracht noch zulªssigñ

Á Die Nutzung der Webcam ist freiwillig

- die Webcam kann nur vom Benutzer aktiviert werden

- Verwendung setzt Zustimmung von KollegenInnen im gleichen Arbeitszimmer voraus

- Aufzeichnung nur zulässig, wenn alle Teilnehmer zu Beginn der Videokonferenz eindeutig zustimmen

- der Hintergrund bei der Videokommunikation ist so zu wählen, dass das Ansehen der Umweltbundesamt 

GmBH keinen Schaden nimmt
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Stand der Einführung ïnächsten Schritte

Á Technische Implementierung OCS 2007 abgeschlossen

Á Pilotbetrieb für 120 AnwenderInnen im laufen

Á Mit dem Betriebsrat abgestimmte Betriebsvereinbarung vorhanden

Á Erste Schulungen ĂModeration und Verhalten in Videokonferenzenñ konzipiert bzw. 

Pilotschulung aufgesetzt 

Á Migration auf OCS 2007 R2

Á Erweiterung des Piloten

Á Abschluss der Betriebsvereinbarung und Roll-Out bis Juni 2009

Á Start für Projekt zur Integration der Mobiltelefone

Á Evaluierung des Projektes OCS (insb. Verhaltensveränderung, kultureller Wandel) 4. 

Quartal 2009

Stand der Einführung

Nächsten Schritte
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Erste Erfahrgungen

Á Geringer Schulungsaufwand

durch die intuitive Bedienung geringer Schulungsaufwand

vorwiegend ĂNachbarschaftshilfeñ

Á Hohe Akzeptanz 

Freiwilligkeit kein Nachteil, da für die Zielgruppe der Nutzen klar erkennbar ist

Á Kultureller Wandel

viele haben bereits Erfahrungen mit Skype

hohe Akzeptanz bei Jüngeren und  MitarbeiterInnen die viel unterwegs sind

Á Präsenzinfo

gute Akzeptanz, wird als Erleichterung in der Kommunikation wahrgenommen

Á Videokonferenz

Hohe Erwartungshaltung
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit

www.umweltbundesamt.at

Friedrich.Schmoll@umweltbundesamt.at

www.xing.com Arbeitsgruppe:
ĂWissensmanagement in der ¥ffentlichen Verwaltung bzw. 
in Expertenorganisationenñ

mailto:Friedrich.Schmoll@umweltbundesamt.at
http://www.xing.com/

